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Infos zum Verein
Tierschutzverein 
für Tirol 1881:
Völser Straße 55
6020 Innsbruck
Tel. 0512/58 14 51 
Fax 0512/58 14 51-9

Öffnungszeiten: 
Mo. – Fr.: 8 – 12 Uhr und 
14 – 17 Uhr

Vereinsangelegenheiten:
office@tierschutzverein-tirol.at

Administration
allgemeine Anfragen
Vermisste– gefundene Tiere: 
frontoffice@tierschutzverein-tirol.at

Vorstandsmitglieder:
Obmann: Dr. Christoph Lauscher
Kassier: Dr. Peter Schweiger
Stellvertreterin: Claudia Hauser
Schriftführer: Dr. Johannes Härting

Geschäftsführerin: 
Verena Volgger

Ehrenmitglieder: 
Dr. Helmut Pechlaner 
Helmut Wlasak 
Dr. Klaus Eberherr
Brigitte Fassbaender
Inge Welzig 
Eva Lind

24h-Bereitschaftstelefon:
Tel. 0664/274 59 64
Tel. 0664/849 53 51 (Tiroler Unterland)

Homepage:
www.tierschutzverein-tirol.at

Facebook:
Tierschutzverein für Tirol
Vermisste und gefundene Tiere 
Tierschutzverein für Tirol

Tierheime 
des Tierschutzvereins 
für Tirol 1881:

Tierheim Innsbruck Mentlberg:
Völser Straße 55
6020 Innsbruck
Tel. 0512/58 14 51
Fax 0512/58 14 51-9
th.mentlberg@tierschutzverein-tirol.at

Büro: 
Mo. – Fr.: 8 – 12 Uhr u.14 – 17 Uhr
Sa.: 14 – 17 Uhr

Tiervergabe TH Innsbruck Mentlberg: 
Bitte beachten Sie, dass eine 
Tiervergabe MO, DO, FR und SA 
jeweils nur am Nachmittag 
zwischen 14 – 17 Uhr möglich ist.
DI und MI dann in der Zeit von 
15 – 17 Uhr.

Tierheim Wörgl:
Lahntal 12 
6250 Kundl
Tel. 0664/849 53 51
th.woergl@tierschutzverein-tirol.at
Di. – Sa.: 15 – 17 Uhr 

Tierheim Reutte:
Unterlüss
6600 Reutte
Tel. 0664/455 67 89
th.reutte@tierschutzverein-tirol.at
Di. – Sa.: 15 – 17 Uhr 

Katzenheim Schwaz:
Pirchanger 62
6130 Schwaz
Tel. 0664/434 96 68
katzenheim@tierschutzverein-tirol.at
Di. – Sa.: 14 – 17 Uhr 

Vereinslokal 
„Treffpunkt für Tierfreunde“:
Unser Vereinslokal „Treffpunkt für 
Tierfreunde“ beim Tierheim Mentlberg 
steht Besuchern jeweils freitags und 
samstags in der Zeit von 14 – 17 Uhr 
offen.

Spendenkonten:
Tiroler Sparkasse:
IBAN: AT69 2050 3000 0002 5189
BIC: SPIHAT22XXX

Raiffeisen Landesbank Tirol:
IBAN: AT87 3600 0000 0058 6222
BIC: RZTIAT22
	
Steuerliche 
Absetzbarkeit: 
Der Tierschutzverein für Tirol 1881 
gehört zu den begünstigten Spenden
empfängern. Spenden an unseren 
Verein können daher im Rahmen der 
gesetzlichen Bestimmungen von der 
Steuer abgesetzt werden.
Unsere diesbezügliche Registrierungs-
nummer lautet NT 2254. 
Vielen Dank! 

Spendegütesiegel:
Der Tierschutzverein für Tirol 1881 
ist seit dem Jahr 2008 Träger des 
Österreichischen Spendengütesiegels.

ZVR-Nummer: 652923670
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Der Tierschutzkurier ist die offizielle 
Vereinszeitschrift des Tierschutzvereins 
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sechs Ausgaben pro Jahrgang.
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Obmann
Dr. Lauscher

Liebe Leserinnen 
und Leser,

das Titelbild dieses Tierschutz-
kuriers zeigt eine Kuh mit ihrem  
Kalb. Die enge Beziehung 

zwischen Mutter und ihren Jungen 
– wenn wir Menschen sie in natür-
licher Weise zulassen und nicht im 
Rahmen der Nutztierhaltung unter-

binden – ist ein Beispiel für das soziale und in der Betreuung 
der Jungen auch in die Zukunft gerichtete, vorsorgende Ver-
halten vieler Tiere. In der Tierethik gelten insbesondere die 
Fähigkeit der Tiere zu leiden, aber auch ein in die Zukunft 
gerichtetes Verhalten, wie eben die Fürsorge für die Jun-
gen oder das Anlegen von Vorräten für den Winter und das 
Empfinden von Todesangst als Ausdruck des Interesses am 
Leben als wichtige Kriterien, die es erforderlich erscheinen 
lassen, den Tieren auch Rechte, nämlich insbesondere das 
Recht auf Leben zuzuerkennen. Als kurze Einführung in die 
Tierethik finden Sie in diesem Heft einen bemerkenswerten 
Beitrag von Dr. Claudia Paganini, Philosophin an der Univer-
sität Innsbruck.

Das Tierschutz ABC ist mit dieser Ausgabe beim Buchstaben 
E wie Eier angekommen. Wir zeigen, welche industriellen 
Bedingungen notwendig sind, damit die schier unglaubliche 
Zahl an Eiern, die wir derzeit konsumieren, produziert werden 
kann. Bei Eiern handelt es sich um unmittelbare körperliche 
Produkte der Hühner, deren Bestandteile sie nicht einfach 
„übrig“ haben. Die heutigen hochgezüchteten Legeleistun-
gen stellen eine enorme Belastung für die Tiere dar, die da-
durch innerhalb kurzer Zeit am Ende ihrer Kräfte sind. Die 
Lebenserwartung einer Legehenne beträgt etwa 1 1/2 Jahre, 
die natürliche Lebenserwartung hingegen etwa 20 Jahre.

Mit dem Herbst beginnt auch wieder die Igel-Saison. Wir ge-
ben Tipps für die Erstversorgung gefundener Igel und eine 

igelfreundliche Gestaltung des heimischen Gartens. Die Tier-
schutz Tirol – gemeinnützige Privatstiftung wird dazu auch 
wieder Flyer herausgeben, die über das Büro des Vereins 
bezogen werden können.

Ab dem Jahr 2018 müssen Spenden von uns an das Finanz-
amt gemeldet werden, damit sie steuerlich abzugsfähig sind 
und bei der Arbeitnehmer- oder Einkommensteuerveranla-
gung berücksichtigt werden können. Wenn eine Spende nicht 
gemeldet wird, zum Beispiel weil sie anonym erfolgt oder 
der Spender dies nicht wünscht, dann kann sie auch nicht 
abgesetzt werden. Diese gesetzliche Anforderung bedeutet 
für uns einen erheblichen bürokratischen Aufwand und eine 
große Arbeitsbelastung, die derzeit noch gar nicht im Detail 
abgesehen werden können. Es muss unter anderem eine 
klare Trennung zwischen Mitgliedsbeiträgen und Spenden 
hergestellt werden. Wir müssen deshalb Anfang des Jahres 
2017 erstmals eine gesonderte Vorschreibung der Mitglieds-
beiträge vornehmen, und ich ersuche Sie dafür schon heute 
um Ihr Verständnis und Ihre Unterstützung.

Im Laufe des Herbstes, aber sicher rechtzeitig vor Weihnach-
ten wird unser Online-Shop in Betrieb gehen. Hier werden 
Sie die Möglichkeit haben, ein kleines, aber feines Sortiment 
von Artikeln rund um den Tierschutzverein zu erwerben. Die 
meisten davon eignen sich sehr gut als Geschenke für junge 
und auch ältere Tierfreunde. Der Erlös aus dem Verkauf wird 
natürlich unseren tierlichen Schützlingen zu Gute kommen. 
Machen Sie anderen oder auch sich selbst mit Ihrem Kauf 
eine kleine Freude und tun Sie auch Gutes dabei. Als kleinen 
Vorgeschmack werden wir im Rahmen des Tierheimfestes 
am 1. Oktober T-Shirts für Damen, Herren und Kinder sowie 
einen Wandkalender für 2017 mit kleinen Geschichten und 
Bildern aus der vielfältigen Arbeit der Wildtierabteilung im 
Tierheim Mentlberg zu günstigen Preisen anbieten.

Ihr 
Christoph Lauscher

OnlineShop

Mit jedem Kauf unterstützen Sie den Tierschutzverein für Tirol 1881 
und seine Schützlinge!

In unserem Online-Shop 

finden Sie künftig 

tolle Artikel 
im Zeichen des Tierschutzes!

Besuchen Sie das 
alljährliche Tierheimfest 

am 1. Oktober 
im Tierheim Mentlberg 

und finden Sie einige Artikel vor Ort



4

von Tierfreund zu Tierfreund

Hallo ans Tierheim-Team,

vor gut drei Jahren haben wir unseren 
Bruno bei euch im Tierheim Mentlberg 
kennengelernt und wir waren sofort von 
ihm begeistert. Er hat sich sehr gut bei 
uns eingelebt und auch mit unseren 
Katzen hat er sich sogleich verstanden. 
Bruno ist immer und überall dabei! Ob 
beim Skitouren gehen, Wandern oder 
Rad fahren – er kommt immer mit. Nur 
mit dem Wasser hat er sich bis jetzt 
noch nicht angefreundet.  
Wir würden unseren Bruno nie mehr 
hergeben und freuen uns noch auf vie-
le Jahre und Abenteuer mit ihm.

Liebe Grüße
Katja 

Liebes Tierheim-Wörgl-Team,

vor ca. 8 Monaten haben wir „Iwa“, eine 
junge Zwergkaninchendame, adop-
tiert. Sie war eine totale Bereicherung 
für unsere „Hasen WG“. Unsere zwei 
Jungs haben die weibliche Verstärkung 
benötigt. Vielen Dank nochmal für eure 
nette Betreuung. Man hat sich sofort 
wie zu Hause gefühlt.

LG Steffi

Joshy und Benny ...

... haben Geburtstag. Joshy ist sechs 
Jahre alt geworden, Benny fünf. Das 
Team vom Tierheim Mentlberg gratu-
liert natürlich ganz herzlich!

der kleine "Idefix" hat sich wunderbar 
eingelebt. Mit seinem Kumpel "Anni-
bale" fällt ihm jede Menge Blödsinn 
ein. Nach einem Tag vorsichtigem Be-
schnuppern ist jede Scheu verflogen 
und alles wird nur mehr gemeinsam 
gemacht.

Herzliche Grüße aus Arzl, 
Carin

Liebe Sabine,

Kater Vitus ...

... schickt Grüße aus Tannheim nach 
Reutte und zeigt wie wohl er sich fühlt.

Sehr geehrte Damen und Herren,

letztes Jahr im November haben wir bei 
Ihnen in Wörgl die zwei Jungen Kätz-
chen Smudo und Ari geholt.
Wir möchten Ihnen auf diesem Wege 
zeigen, wie sich die zwei Racker bei uns 
eingelebt haben und sehr wohl fühlen.
Wir haben mit den beiden sehr, sehr 
große Freude.

Mit freundlichen Grüßen
Sabine Rigatti
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Vorstand Tierschutzverein für Tirol 1881
Kassier Dr. Peter Schweiger

Da ist das Horn ab! 

Das Enthornen von Rindern sorgt 
immer wieder für Diskussionsstoff. 
Nennenswerte Verbreitung er-

fuhr das Enthornen der Rinder in den 
letzten 25 Jahren. Der Grund war, dass 
man das Verletzungsrisiko senken 
wollte. Sowohl  der Rinder untereinan-
der als auch jenes des Tierhalters beim 
Umgang mit den Tieren. 
Ordnungsgemäß durchgeführt ist die-
ser Eingriff bei Kälbern - die ab einem 
Alter von 14 Tagen eine allgemeine Se-
dierung und/oder eine lokale Schmerz-
ausschaltung (ähnlich der Spritze beim 
Zähne ziehen des Menschen) haben 
müssen - weitestgehend schmerzfrei. 
Auch der Heilungsverlauf der ca. Ein-
Euro-großen Wunde ist problemlos. 
Die Vermutung einiger Menschen, 

dass sich die Zusammensetzung der 
Milchinhaltsstoffe bei enthornten Rin-
dern im Vergleich zu nicht enthornten 
ändert, gehört in das Reich der Mär-
chen und Sagen. Auch kann man keine 
Änderung des Sozial-, des Rangord-
nungs- oder des Aggressionsverhal-
tens feststellen. 

Der Gesetzgeber erlaubt aber das 
Enthornen von Kälbern unter 14 Tagen 
mit einem Enthornungsstab, der eine 
fest eingestellte Temperatur- und Zeit-

vorgabe hat, ohne Sedierung und An-
ästhesie. Es ist auch unsere Aufgabe 
dafür zu sorgen, dass dieser Schmerz 
den Kälbern erspart bleibt. Der über-
wiegende Teil der Bauern lässt ohnehin 
die Kälber vor dem Eingriff durch den 
Tierarzt behandeln, da ihnen selbst 
dieser unnötige Schmerz zuwider ist, 
aber trotzdem muss die Gesetzeslage 
geändert werden. 

Ihr 
Dr. Peter Schweiger   

NOT“FELL“: Bertl
Der Grüne Leguan „Bertl“ wurde mit seinen zehn Jahren 
schweren Herzens aus privaten Gründen im Tierheim ab-
gegeben. Jetzt ist er auf der Suche nach einem neuen Re-
fugium. Die Art „Iguana iguana“ gehört wohl zu den impo-
santesten Echsen im Terrarium. Durch das Aussehen und 
das interessante Verhalten ist der Grüne Leguan einer der 
beliebtesten Reptilien in der Terraristik. Man sollte allerdings 
bedenken, dass diese Tiere eine Lebenserwartung von 20 
Jahren haben und eine Länge von bis zu zwei Metern errei-
chen können. 

Da unser „Bertl“ momentan ein Zimmerterrarium bewohnt, 
sollte ihm auch in seinem neuen Zuhause ein solches zur 
Verfügung stehen. Auch wenn er nicht immer der Geschick-
teste ist und immer wieder abstürzt, liebt er es, an dicken 
Baumstämmen zu klettern und am höchsten Punkt des Ter-
rariums alles in seinem Umfeld genau zu beobachten.
Die Ernährung des Grünen Leguan ist ausschließlich vegeta-
risch: Blätter, Gemüse und Obst (nur zwischendurch) sollten 
täglich frisch angeboten werden. 

Unsere MitarbeiterInnen beantworten Ihnen gerne weitere 
Fragen zur Haltung:
th.mentlberg@tierschutzverein-tirol.at 

Bertl würde sich auch über Paten freuen!



Tierheim Innsbruck Mentlberg

Es wird nie langweilig in einem Tierheim – wie man aus den  
Berichten von Tierheimleiterin Verena bestens nachvollziehen 
kann. Auch baulich tat sich wieder einiges . . .
Liebe Tierfreunde,

während die Katzenabteilung - wie jedes 
Jahr - in den Sommermonaten von Welpen 
wahrlich überflutet wird, sind es bei den 
Hunden heuer vor allem ältere Tiere, die 
ihr Zuhause aus den verschiedensten 

Gründen verloren haben: Wie „Coco“, 
der 14 Jahre alte Cocker Spaniel, dessen 
Mensch so krank wurde, dass er sich nicht 
mehr um den liebesbedürftigen Senior 
kümmern kann. Oder die blinde, 12-jähri-
ge Jack Russel Dame „Trixi“, deren Halter 
mit ihrer Blindheit überfordert war, obwohl 
die kleine Lady ihre ungewohnte, aber nun 
permanente Dunkelheit mit erstaunlicher 

Gelassenheit akzeptiert und sich dadurch 
nichts von ihrer Lebensfreude nehmen 
lässt. Auch „Flocki“ (10), „Lucky“ (11), 
„Prinz“ (12) und „Strolchi“ (12) müssen auf 
ihre alten Tage im Tierheim noch auf ein 
neues Zuhause hoffen. 

Auch wenn diese Hunde vielleicht etwas 
mehr Pflege und Aufmerksamkeit benö-
tigen, so geben sie doch ein Vielfaches 
an Zuwendung zurück. Vielleicht finden 
wir auf diesem Weg Menschen, die ei-
nem unserer liebenswürdigen Oldies 
noch Liebe und Geborgenheit geben 
wollen. 

Immer wieder wird unsere Wildtierabtei-
lung vor große Herausforderungen gestellt: 
Ende August brachte man uns eine am 
ganzen Körper verklebte Weißrandfleder-
maus. Das arme Mäuschen war in eine 
klebrige Fliegenfalle geraten - Flughäute 
und Bauch waren voller Harz. In mühevol-
ler Kleinarbeit wurde es über vier Stunden 
gewaschen. Mittlerweile ist das Tierchen 
auf dem Weg der Besserung und kann bald 
wieder zurück zu seiner Kolonie. 

In diesem Sinne bitten wir Sie, 
verzichten Sie auf Klebefallen! 
Abgesehen davon, dass es für Insekten ein 
langsamer und grausamer Tod ist, fallen 
ihnen jährlich auch unzählige Vögel und 
Fledermäuse zum Opfer! 

Fledermaus in der Falle

Was würden wir ohne die zahlreichen Helfer 
machen, die uns tatkräftig unterstützen?! 
Ein ganz besonderes Projekt hat „Kadl“ in 
die Welt gerufen. Sie ist mit ihrem Goldie-
Viszlar-Mix „Löwe“ mit dem Auto von Kitz-
bühel nach Skandinavien gereist und hat 
darüber in einem Blog (auf Facebook unter 
„LOTTE-Leo on Tour through Europe“ zu 
finden) berichtet. Auf ihrer langen Reise 
verteilte sie gegen eine Mindestspende 
von fünf Euro leuchtende Armbänder an 
die Menschen, denen sie und „Löwe“ auf ih-
rem kleinen Abenteuer begegneten. 

Den Reinerlös spendete sie an unser 
Tierheim. Unglaubliche € 1.070,– sind 
zusammengekommen! 

Vielen Dank!

Eine lange Reise brachte Spenden

Wenn auch Sie Kadls Projekt 
unterstützen wollen, dann kommen 

Sie zu uns ins Tierheim. 

Die restlichen Armbänder erhalten 
Sie auch bei unserem alljährlichen

 
„Tierheimfestl“ 

am 1. Oktober
im Tierheim Mentlberg

Um eine kleine Spende wird im 
Sinne des Projektes gebeten. 

Wir freuen uns schon auf Sie!



Viele lange Jahre hat uns das Haupthaus 
alles „geboten“ was wir brauchten: Von 
der Unterbringung für Katzen, Hunde und 
Kleintiere über das Büro bis hin zum Tier-
arztzimmer und der Quarantänestation. 
Doch der Bedarf an Hilfe für verwahrlos-
te und nicht mehr gewollte Vierbeiner 
wurde und wird immer größer. 

Keine Chance für Infektionen

Nachdem wir 2013 unsere Kleintiere in ein 
eigens für sie gebautes Haus übersiedeln 
konnten und damit auch die im Haupthaus 
verbleibenden Schützlinge mehr Platz 
zum Leben hatten, konnten wir heuer 
endlich die Quarantänestation in ein 
eigenes Gebäude mit separaten Eingän-
gen verlegen. Der offene „Keller“ unter 
dem Treffpunktgebäude bot optimale Vo-
raussetzungen, um in eine Kranken- und 
Quarantänestation umgebaut zu werden. 
Die Verbreitung von eventuellen Krank-
heiten, die durch Neuankömmlinge 
eingeschleppt werden können, wird so 
auf ein Minimum reduziert. Neben einer 
sogenannten Seuchenschleuse befinden 
sich drei Zimmer für Katzen und Kleintiere, 
zwei großen Hundeboxen sowie ein eige-
ner Waschraum mit Waschmaschine und 
Wäschetrockner in der Station. 

Zusätzlicher Vorteil an dieser längst über-
fälligen Tat: Unser Haupthaus hat wieder 
einige Quadratmeter mehr zur Verfügung, 
um den vielen unfreiwilligen Obdachlosen 

Die Krankenboxen sind extra groß, damit un-
sere kranken Fellnasen bei längerem Aufent-
halt mehr Bewegungsfreiheit als in den her-
kömmlichen Quarantänecontainern haben

eine Herberge zu bieten. In diesem kon-
kreten Fall freuen wir uns, dass wir endlich 
einen eigenen Raum für die immer mehr 
werdenden Reptilien haben. 
Falls jemand zufällig ein nicht mehr be-
nötigtes Terrarium im Keller oder auf 
dem Dachboden stehen hat, würden 
sich unsere Echsen, Schlangen und Co. 
sehr darüber freuen.

Hundeboxen mit je 9 Quadratmetern

Immer wieder zeigt es sich, dass es im 
Tierschutz wichtig ist, an einem Strang 
zu ziehen, anstatt sich gegenseitig das 
Leben schwer zu machen. 

Um Mitternacht kontaktierte uns Peter 
Kahr, Obmann der Tiroler Tierengel, und 
bat um Hilfe. Bei der hochträchtigen Hün-
din eines Obdachlosen, der eigentlich nur 
einen kurzen Zwischenstopp in Innsbruck 
machen wollte, hätte der Geburtsvorgang 
begonnen. Das Angebot, die Hündin im 
Tierheim aufzunehmen, schlug der Mann 
aus, da er durch die Sprachbarriere Angst 
hatte, seine „Kathi“ nicht wieder zu bekom-
men. Wir erfuhren Tage darauf nur, dass 
die Hündin in einem Hausgang ihre Babys 
zur Welt gebracht hatte. 

Obdachlose Hundemama bestens versorgt
Schließlich konnte die Amtstierärztin den 
jungen Mann überzeugen, dass „Kathi“ in 
Ruhe und Sicherheit im Tierheim ihre Klei-
nen großziehen sollte. Er willigte ein. Nun 
ist die liebevolle Mama mit ihren Nachkom-
men in einem eigenen Zimmer im Tierheim 
untergebracht. Von Peter Kahr haben wir 
eine Sammelspende von € 230,– erhalten 
und sein Verein hat die Kosten für die 
Kastration von „Kathi“ übernommen. 
Danke!

Das obdachlose Herrchen von „Kathi“ be-
sucht sie mindestens vier Mal in der 
Woche, kümmert sich rührend um sie 
und bringt ihr immer etwas Leckeres 
mit! Man sollte Menschen nicht voreilig 
verurteilen …

Schulklasse mit Klasse

Drei Schüler und die Lehrerin der Klasse  
2c der Neuen Mittelschule Inzing 
standen eines Tages vor der Tür und 
überbrachten freudestrahlend eine 
Spende von € 204,40. 
Die Schüler waren zuvor in Gruppen 
losgezogen und haben an den Türen 
geklingelt, um für den Tierschutz zu 
sammeln. 

Es hat uns riesig gefreut, dass auch 
Kindern und Jugendlichen das Wohl 
der Tiere so am Herzen liegt und dass 
sich eine gesamte Klasse mit solch 
einer Eigeninitiative einsetzt.
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Tierheim Wörgl

8

Das Schicksal einer Katzen-Seniorin nahm doch noch eine glückliche Wende –  
ebenso wie für Meerschweinchen, die ausgesetzt worden waren. Von die-
sen schönen Momenten der Arbeit und den Schülerinnen, die in ihren Ferien  
fleißig die Zeit damit verbrachten, Geld für Tiere in Notsituationen zu  
sammeln, berichtet das Tierheim Wörgl.

Wie wichtig Kindern das Thema Tier-
schutz und die Tiere in den Heimen sind, 
zeigen uns der Ideenreichtum und die da-
mit verbundenen Spendenaktionen: Die 
9-jährige Kundler Schülerin Ida Adamski  
besuchte uns mit ihrer „Animal Mail“. 
Darin hat sie im Verlauf von drei Mona-
ten Wissenswertes über Katzen, Hunde, 
Kleintiere wie Hamster und Mäuse, Fische 
und Schildkröten in ihrer Freizeit zusam-
mengetragen, davon Hefte gedruckt und 
verkauft. Die Schülerin hat insgesamt 
€ 160,– eingenommen und komplett an 
das Tierheim Wörgl gespendet. 

FleiSSige kleine Tierschützer

Ida hat selbst mehrere Tiere zuhause und es 
ist ihr ein großes Anliegen, Tieren in besonders 
schwierigen Lebenssituationen zu helfen. 

Die Freundinnen Julia, Lisa, Kira und 
Lisa haben in den Sommerferien Freund-
schaftsbänder geknüpft sowie Hunde-
halsbänder und Katzenspielzeug selbst 
gemacht. Die Produkte ihrer geschickten 
Handwerksarbeit haben die fleißigen Mäd-
chen verkauft und somit € 41,– gesammelt 
und an das Tierheim gespendet. 

Ida Adamski überreicht Tierheimleiterin  
Diana ihre Spende

Die Freundinnen bastelten fürs Tierheim

Liebe Kinder, solch tolle Ideen sind auch 
in Zukunft immer willkommen. 
Macht weiter so!

Im Mai dieses Jahres wurden in Fieber-
brunn 21 ausgesetzte Meerschweinchen 
freilaufend in einer Wiese gefunden. Bei 
den teilweise stark mit Milben befalle-
nen Tieren handelte es sich um mehrere 
unkastrierte Männchen, hochträchtige 
Weibchen und etliche Jungtiere. Auf-
grund der raffiniert gewählten Lage der 
Fundstelle konnten wir davon ausge-
hen, dass sie von einer ortskundigen 
Person ausgesetzt waren. 

Die Meerschweinchen wurden auf die Tier-
heime Wörgl, Mentlberg, Reutte und den 
Tierschutzverein Kitzbühel aufgeteilt. 

Meerschweinchen im Glück
Nachdem die Tiere gesund gepflegt, die 
Männchen kastriert und die Babys gebo-
ren und von ihren Müttern großgezogen 
waren, übernahm die Meerschweinchen-
Liebhaberin Maria aus Walchsee zu ihrer 
bereits bestehenden Gruppe mehrere der 
ausgesetzten Jungtiere hinzu. 

In ihrem Garten haben die Meerlis Vorrang. 
Alles ist in erster Linie für die Tiere her-
gerichtet - mit ausreichend Unterschlupf 
und ausbruchsicher umzäunt, sodass sie 
sich frei bewegen können. 
Ein herzliches Dankeschön an Maria, die 
sich so um ihre kleinen Lieblinge bemüht. 

Altersfürsorge mit Herz

Tiere, die bereits zum alten Eisen zählen 
und solche, die gesundheitliche Probleme 
haben, warten oft längere Zeit auf den 
richtigen Menschen. Besonders freut es 
uns daher, wenn Besucher bei uns gezielt 
nach eben solchen Tieren fragen.

So geschehen mit Katze „Ursula“. Sie kam 
als Fundkatze in sehr schlechtem Zu-
stand ins Tierheim Wörgl. Sie war so stark 
verfilzt, dass sie ihre gesamte Haarpracht 
einbüßen musste. 

Nun durfte „Ursula“ zu Katharina ziehen, 
die bereits anderen älteren Katzen ein 
besonders liebevolles Zuhause schenkt 
und ihre Senioren mit viel Geduld und Lie-
be umsorgt. Wir wünschen Katharina viel 
Freude mit ihren Lieblingen und sagen 
DANKE!

Seniorkatze Ursula zeigt ihre Dankbarkeit 
auf ihre Weise

Diesen Traumplatz haben sie sich die  
Kleinen redlich verdient.



Tierheim Reutte

AUSSENDIENST

Aus dem Außerfern kann Tierheimlei-
terin Bernadette freudig über fleißige 
Unterstützung berichten. Ob hand-
werkliche Bastler oder Gassigeher, 
die mit den Hunden nicht nur ihre 
Runden drehen, sondern auch noch 
Grundkommandos trainieren und 
Ausflüge unternehmen. Unterstüt-
zung ist immer gerne willkommen.

„Pino“, der mittlerweile schon über ein Jahr 
bei uns ist, durfte mit seinem Lieblings-
Spaziergänger Peter Frandl einen schö-
nen Nachmittag bei den Stuibenfällen 
in Reutte verbringen. Immer nur Spazier-
gänge, dachte sich Peter, ist für „Pino“ zu 
langweilig. Schön wäre einmal ein erleb-
nisreicher Nachmittag mit viel Wasser in 
einer neuen Umgebung. Das tiefe Wasser 
war „Pino“ dann aber doch nicht so geheuer 
und so musste Peter alleine im Wasser plant-
schen. Trotzdem hat dieser Ausflug „Pino“ 
sehr viel gebracht, es zeigte sich auch, 
welch verschmuster Kerl er sein kann. 

Peter beschäftigt sich jeden Sonntagnach-
mittag mit unseren Hunden und lernt mit 
ihnen die Grundkommandos. Den Schütz-
lingen im Heim einen Ersatz zu bieten, ist 
nicht immer leicht. Obwohl wir mit Hilfe un-
serer ehrenamtlichen Helfer immer wieder 
Ausflüge unternehmen und versuchen mit 
ganz viel Liebe und Zuwendung ihre Zeit 

„Pinos“ Ausflug 

bei uns so angenehm wie möglich zu ge-
stalten. Besonders wichtig ist dies für die 
Tiere, die eine längere Zeit im Tierheim 
warten müssen. 

Vielleicht gehörst auch DU zu den Men-
schen, die aus irgendwelchen Gründen 
kein Haustier halten können? 

Möchtest du ehrenamtlich tätig werden 
oder an unserem Gassigeherprogramm 
teilnehmen?

Komm uns einfach besuchen: Wir freu-
en uns über Unterstützung und un-
sere Fellnasen freuen sich über eine  
Abwechslung – so wie „Pino“ bei seinem 
tollen Ausflug.

So missverstanden 
und so wichtig - 

unser AuSSendienst
 
„Die kommen und nehmen den Herrchen 
und Frauchen ihre Tiere weg“ - „Die mi-
schen sich überall ein.“ Solche und auch 
andere weniger nette Sätze hört man, wenn 
man über unseren Außendienst spricht. 
Doch der wenig freundliche Ruf basiert 
hauptsächlich auf Missverständnissen, 
die sich oft aus sehr emotionalen Situati-
onen ergeben und der dadurch resultieren-
den mangelnden Bereitschaft zuzuhören. 
 
Tagtäglich gehen bei uns im Tierheim 
Mentlberg Dutzende von Meldungen be-
züglich Tierquälerei ein. Der Außendienst 
ist - unter anderem - dazu da, diese Meldun-
gen auf ihren Wahrheitsgehalt zu überprüfen. 
Steckt vielleicht doch nur eine ungerechtfertig-
te Beschuldigung dahinter? Unsere Mitarbei-
terinnen haben nun hier die sehr schwierige 
und undankbare Aufgabe, solche „falschen“ 
Meldungen von den „richtigen“ - und somit für 
uns wichtigen - Fällen zu differenzieren. Dazu 
ist ein Lokalaugenschein nötig. 

Nur weil aber eine Mitarbeiterin unseres Tier-
schutzvereines vor einer Haus-, Wohnungs- 
oder Stalltüre steht, bedeutet das nicht, sie 
hätte die Absicht dem Besitzer, Mieter oder 
Pächter seine Tiere wegzunehmen, denn dazu 
haben wir  keine Befugnis. Nur der zuständi-
ge Amtstierarzt darf ein Tier unter gewissen 
Voraussetzungen beschlagnahmen. 

Unsere Aufgabe ist es sicherzustellen, 
dass - zum einen - kein notleidendes 
Tier allein dem Schicksal überlassen 
und - zum anderen - auch kein eventu-
ell überforderter Tierbesitzer sich selbst 
überlassen wird. Es geht in erster Linie 
um Aufklärung und Unterstützung. Denn 
nicht jeder, der sein Tier nicht optimal 
hält, macht dies aus böser Absicht. 

Sind Sie unserer Meinung? 
Dann verschließen Sie nicht Ihre Türen vor 
uns und helfen Sie uns zu helfen. 

Nur gemeinsam 
können wir etwas bewirken!

Lebenshilfe werkelt

Die Lebenshilfe hat Hasenhäuschen 
für das Tierheim Reutte selbst gebaut 
und mit diesem tollen Geschenk Tier-
heimleiterin Bernadette überrascht. 
Man sieht, mit wieviel Spaß und Liebe  
zum Detail die Häuschen gestaltet 
wurden. Die kleinen Fellnasen haben 
ihr neues Heim sofort neugierig inspi-
ziert und in Beschlag genommen. Im 
Tierheim freut man sich immer über 
den Besuch der Lebenshilfe.

Babykatze „Nacho“ 

... grüßt herzlich das Tierheim und 
präsentiert sich lieber mit ihrem 
neuen hündischen Freund als mit  
Artgenossen.

Auch im Tierheim Reutte freut man sich 
immer wieder sehr über Rückmeldun-
gen der ehemaligen Schützlinge.



Katzenheim Schwaz
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Der Alltag im Katzenheim bringt viele freudige Tage – etwa dann, wenn Tier-
freunde bei der Wunschzettel-Aktion so toll mitmachen und dringend Benö-
tigtes gespendet wird. Manchmal fließt aber auch die eine oder andere Träne.

Manchmal gibt es sie auch für uns, die 
besonders traurigen Momente, wenn 
man ein Tier über die Regenbogenbrü-
cke gehen lassen muss. 
Der hübsche Kater „Simba“ wurde im 

Trauriger Abschied

Wir haben ihn – den Garten für alle Hobbygärtner OHNE Garten!

Alter von elf Jahren bei uns abgege-
ben. Die erste Zeit fiel er im Katzenheim 
nicht besonders auf. Doch eines Tages 
stand er da, die Zunge hing heraus und 
er wirkte apathisch. Es stellte sich her-
aus, dass er bereits ein relativ großes 
Krebsgeschwür unter der Zunge hatte. 
Ab diesem Tag verschlechterte sich 
„Simbas“ Gesundheit zusehends. Das 
Geschwür wuchs sehr schnell. 
Obwohl wir alles versuchten, konnte 
er kaum mehr etwas bei sich behalten. 
Eine solche Entscheidung trifft niemand 
gerne – auch wir nicht: Aber so haben 
wir ihn gehen lassen und sind traurig 
im Gedanken daran, wie viele Tiere uns 
viel zu früh verlassen. 

Nicht zu übersehen für unsere Besu-
cher ist der Garten des Katzenheims 
Schwaz. Auch unsere wilden Frei-
gänger-Katzen freuen sich über einen 
lichten, luftigen Garten, weil sie so viel 
mehr Überblick haben und schneller 
durch die Sträucher sausen können. 

Doch wachsen sehr viele Sträucher 
viel schneller, als uns lieb ist. Kaum hat 
man einen Strauch gestutzt, wuchert es 
schon wieder. Deswegen sind wir im-
mer wieder auf der Suche nach Hob-
bygärtnern oder solche, die es gerne 
werden möchten. Kommt vorbei: 
Es gibt viel zu tun! 

vorher nachher

Wunschzettel-Aktion

Vor einigen Wochen haben wir auf 
Amazon einen Wunschzettel veröf-
fentlicht und damit zur Erfüllung vie-
ler Katzenwünsche aufgerufen. 
Die Idee entstand, weil Tierfreun-
de immer wieder nach brauchbaren 
Spenden oder Geschenken fragten. 
Katzenheim-Leiterin Sandra hat sich 
viele nützliche Dinge ausgesucht und 
berichtet stolz über die bis jetzt schon 
fleißig eingetroffenen Pakete. 

Wer auch dem Katzenheim etwas Gu-
tes tun möchte, kann sich noch immer 
an der Aktion beteiligen: Der Wunsch-
zettel ist auch weiterhin verfügbar. 
Einfach auf Amazon die Wunschliste 
„Katzenheim Schwaz“ suchen und be-
stellen! Wer die Liste nicht findet, dem 
hilft Sandra gerne unter telefonischer 
Anleitung weiter. 
Schon jetzt ein herzliches Danke-
schön an alle bisherigen und zu-
künftigen Spender!

Dankbarer „Batman“

Das ist „Batman“ – eine der fünf wilden 
Freigänger-Katzen, die beim Katzen-
heim mitversorgt werden. Es ist schön 
zu beobachten, wie er regelmäßig sein 
Frühstück und sein Abendbrot genießt 
und aus lauter Dankbarkeit seine 
kleinen Geschenke in Form von to-
ten Mäusen vor die Türe legt. 
Zwischen den Mahlzeiten und den klei-
nen Jagdausflügen dösen die Freigän-
ger irgendwo versteckt im Garten vor 
sich hin und träumen von der nächsten 
Mahlzeit und Mäusejagd.



Katzenstation Oberland – 
Katzenseniorenheim Tirol

Aktuelle Geschichten aus der Katzenstation Oberland - Katzenseniorenheim Tirol

Manuela Prantl kann von turbulenten Zeiten berichten: Innerhalb von drei 
Wochen hatte die Katzenstation Oberland 21 Neuaufnahmen – davon einen 
Notfall nach dem anderen. 

Von Tösens brachte mir Caro alleine 
fünf Katzen. Die Tochter eines 88-jäh-
rigen stark dementen Vaters rief ver-
zweifelt im Tierheim Mentlberg an. Der 
Alleinstehende füttere verwilderte, 
unkastrierte Katzen, welche sich 
weitervermehrten und das ganze 
Haus mit Kot verschmutzt hatten. Vom 
überall herumstehenden Nassfutter 
krochen ständig die Fliegenmaden 
heraus - sie konnte nicht mehr.

Caro fing die ersten fünf Tiere ein, da-
runter eine hochträchtige Mamakatze. 
Die anderen kamen nach der Kastrati-
on zu mir auf die Station. Die werdende 
Mami sollte in Ruhe ihre Babys bei mir 
werfen. Dass sie allerdings keine 24 
Stunden später vier gesunde Welpen 
gebar, damit hatte ich so schnell nicht 
gerechnet. Nun sitzt sie mit ihren Neu-
geborenen und einem Kind vom vorigen 
Wurf in einem Quarantänekäfig und ge-
stattet mir hoheitsvoll das Katzenklo zu 
reinigen und frisches Futter hineinzu-

Die berührendsten Geschichten:

stellen - in zehn Sekunden - sonst haut 
sie mich. Die Kleinen werden, wenn 
sie alt genug sind, weitervermittelt. 
Die leider nicht sehr freundliche Mami 
und ihre ebenso scheue Tochter dürfen 
dann zusammen kastriert zu mir in den 
Pferdestall umziehen. Inzwischen ist 
und bleibt halt jede Fütterung und Rei-
nigung ein Spießrutenlauf.

Katzenmami mit ihrer Tochter

In einem kleinen Bauerndorf im Pitztal 
fiel einer Tierfreundin ein verletzter 
Kater auf, dem die halbe Gesichts-
hälfte runterhing. Niemand fühlte sich 
zuständig. Die Leute dort waren über-

Armer Kater

rascht, dass er immer noch leben 
würde, er schaue schon seit über 
einem Monat so aus. Die Frau fackel-
te wenigstens nicht lange: Sie holte bei 
mir eine Lebendfalle, fing ihn ein und 
brachte ihn in die Tierklinik nach Arzl. 
Das Foto entstand NACH der Ope-
ration und Säuberung der vereiterten 
Gesichtshälfte und Entfernung des ne-
krotischen Hautlappens. Ich übernahm 
den armen Kerl zur Genesung. Mit 
Antibiotika und Schmerzmittel unters 
Futter geschmuggelt, erholte sich der 
Kerl ganz gut und die Wunde begann 
schön von außen zuzuheilen. Leider 
musste ich ihn nach zehn Tagen wie-
der dort auslassen, weil mit ihm immer 
schwieriger umzugehen war, je besser 
es ihm ging. Der arme Kater war totun-
glücklich, eingesperrt zu sein und ran-
dalierte. Zumindest hat er nun kastriert, 
entwurmt und mit fast zugeheilter Wun-
de bessere Chancen in Freiheit. 

Schatten- und Sonnenseiten 

Nur schwer kann ich Verständnis auf-
bringen, wenn jemand beim Übersie-
deln einfach seine zwei fünfjährigen 
Katzen sang- und klanglos vor die 
Türe setzt und diese unversorgt ihrem 
Schicksal überlässt.

Dank der aufmerksamen Nachmieterin 
und dem Vermieter gelang es nach ei-
niger Zeit, erst die eine verstörte Katze 
einzufangen, welche dann zu mir kam. 
Die zweite wurde noch eine Woche 
später geschnappt und gleich an Ort 
und Stelle von einer anderen Tierfreun-
din, die zufällig da war, adoptiert. Über 
Umwege bekam sie mit, dass es noch 
eine zweite Katze gab und diese bei 
mir sei. 
Und das Unglaubliche geschah! Spon-
tan erklärte sie sich bereit, auch die an-
dere Katze aufzunehmen, damit sie 
wieder zusammen sind... Die Zusam-
menführung der beiden Geschwister 
war sehr emotional, wie sie sich nach 
der langen Zeit begrüßten! 

„Emily“ und „Leo“ hatten Glück im 
Unglück. Nun können sie sich von den 
Strapazen erholen und werden liebe-
voll umsorgt und aufgepäppelt.

Alice

Ich war überwältigt von eurer An-
teilnahme an der gelähmten Alice. Wir 
bedanken uns für die Windelpaktln und 
Geldspenden! Alice dankt es mit weite-
ren Verbesserungen ihrer Fühligkeit in 
den Beinen und kleinen Fortschritten. 

Kontakt: Katzenstation Oberland
Manuela Prantl Tel.: 0664/846 45 60

katzenstation-oberland@pitztalnet.at www.katzenstation-oberland.com
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von Tierfreund zu Tierfreund

Liebes Team vom TH Mentlberg,

nach langer Zeit möchten wir euch wie-
der einmal einen Einblick in das Leben 
unserer Hasen geben. Seit drei Jahren 
wohnen Candy und Shaky nun bei uns 
und schenkten uns bereits viele schö-
ne Augenblicke. Wir sind sehr glücklich 
darüber, dass wir die beiden bei uns 
aufgenommen haben und vor allem, 
dass wir ihnen so ein naturverbunde-
nes Leben ermöglichen können. 

Schöne Grüße 
aus Osttirol

Familie Schneider

ich wollte euch mal ein paar Bilder von 
Mello und Honey schicken. Wir haben 
sie im letzten Jahr von euch abgeholt. 
Sie verstehen sich mit unseren älteren 
Katzen sehr gut und Mäuse fangen ha-
ben sie auch noch gelernt. Sie genie-
ßen jetzt das Leben in Angerberg. 

Mit freundlichen Grüßen 
Sandrina Huter, Michael Fontana 

und Lena Osl

Liebes Tierheim Wörgl,

Liebe Tierschützer!

Liebe Tierschützer!

Vor 12 Jahren habe ich meine süße 
Katze Rusty (damals Baby) vom Tier-
heim Mentlberg zu mir geholt. Inzwi-
schen ist sie 14 Jahre alt und immer 
noch fit. 

Liebe Grüße 
Rusty und Susanne

Es ist schon eine sehr lange Zeit her, 
seit die Tigerkatze vom Tierschutzver-
ein in ein neues Zuhause vermittelt 
wurde. Nun ist sie im stolzen Alter von 
30 Jahren verstorben. 

Komm gut über die Regenbogenbrücke, 
süßer Tiger!

Hallo Simone! 

Wir möchten uns ganz herzlich bei dir 
für die Vermittlung von Hope bedan-
ken. Hier ein Foto, um zu zeigen, wie 
wohl sie sich schon fühlt.

Paul,

... der als Welpe ins Tierheim Reutte 
kam, schickt immer wieder Fotos, um zu 
zeigen, wie groß er schon geworden ist. 
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In der mittlerweile Jahrtausende alten Geschichte von Mensch und Tier ha-
ben die Rechte und Interessen der Tiere lange Zeit keine Rolle gespielt. 
In den letzten Jahrzehnten jedoch hat sowohl in der Gesellschaft als auch in 
der Wissenschaft ein Umdenken stattgefunden. 

Während sich auf der einen Seite immer mehr Menschen dafür zu interes-
sieren beginnen, ob Nutztiere artgerecht gehalten werden bzw. überhaupt 
in Frage stellen, ob es richtig sei, Fleisch zu essen, Tierversuche durchzu-
führen etc., gibt es auf der anderen Seite immer mehr Wissenschaftler, die 
sich der Tierethik verschrieben haben und versuchen, allgemeine Regeln für 
einen guten und gerechten Umgang mit Tieren zu erarbeiten.

Tierschutz Aktuell

"Die Frage ist nicht: Können sie denken?
Oder: Können sie sprechen? Sondern: Können sie leiden?" 

Ethik     der Mensch-Tier-Beziehung

Bevor wir aber darüber nachdenken, 
welche Rechte wir den Tieren zuge-
stehen wollen, ist es sinnvoll sich zu 
fragen, aus welcher Perspektive he-
raus wir an die Sache herangehen. 
Es macht nämlich einen großen Un-
terschied, ob man der Meinung ist, 
dass Tiere für sich selbst genommen 
bestimmte Ansprüche haben, oder ob 
man überzeugt ist, dass das, was ei-
gentlich zählt, der Mensch ist, und Tiere 
nur insofern bestimmte Rechte haben, 
als ihr Wohlergehen für den Menschen 
wichtig ist. Diese zweite Position nennt 
man Anthropozentrismus und sie ist 
sehr weit verbreitet. Wer wie ein An-
thropozentrist denkt, ist der Ansicht, 
dass der Mensch (vom Griechischen 
„anthropos“ – Mensch) im Mittelpunkt 

Zählen die Interessen 
der Menschen 

oder die der Tiere?

unserer moralischen Überlegungen 
stehen soll, absolute Vorrangstellung 
gegenüber den Tieren genießt und 
dass die Tiere als Hilfsmittel oder In-
strumente des Menschen auf ihn hin 
bezogen sind. Auf einen sorgsamen 
Umgang mit Tieren zu achten, macht 
aus einer solchen Perspektive heraus 
nur Sinn, wenn sich dadurch Vorteile 
für den Menschen ergeben – so wie 
es etwa für den Hundebesitzer gut ist, 
wenn sein Hund ausreichend Auslauf 
hat, weil auf diese Weise die teuren 
Polstermöbel vor Zerstörungsattacken 
bewahrt bleiben etc.

Ich möchte an dieser Stelle etwas ins De-
tail gehen und die drei wichtigsten Argu-
mente des Anthropozentrismus vorstellen: 

Basic-Needs

Beginnen wir mit dem Basic-Needs- 
Argument. Vertreter dieser Position 
weisen darauf hin, dass die Sicherung 
mancher menschlicher Grundbedürfnis-
se – oder basic needs – nur gewährleistet 
werden kann, wenn man einen (einiger-
maßen) verantwortlichen Umgang mit 
Tieren pflegt. So schadet es beispielswei-
se dem menschlichen Grundbedürfnis 
nach gesunder Nahrung, wenn Schlacht-
tiere infolge der Massentierhaltung krank 
werden und dadurch Krankheitserreger 
oder Antibiotika, die für die Behandlung 
der Tiere verwendet wurden, in den Le-
bensmittel-Kreislauf geraten. Aufgrund 
des konkreten Nutzens, den (gesunde) 
Tiere für den Menschen haben, wäre es 
also angebracht oder wünschenswert, 
wenn wir Menschen mit Tieren sorgsam 
umgehen. Dieses Argument hat aber 
mehrere Schwächen. Denn erstens sind 
nicht alle Menschen von den Folgen glei-
chermaßen betroffen. Wer gut verdient 
beispielsweise, hat die Möglichkeit, auf 
hochwertigere Fleischprodukte zurück-
greifen. Auch bleibt offen, wie man dem 
Problem der Spätfolgen für kommende 
Generationen beikommen kann, die – da 
sie ja noch gar nicht geboren sind – of-
fensichtlich nicht die Möglichkeit haben, 
ihre Interessen zu äußern. Mit Blick auf 
die Tiere ist das Basic-Needs-Argument 
schließlich unbefriedigend, weil sich die 
Notwendigkeit von Schutz und Respekt 
nur im Hinblick auf jene Tiere begründen 
lässt, die für den Menschen einen kon-
kreten Nutzen haben.

  
Zitat: Jeremy Bentham (1748-1832)



Tierschutz Aktuell

Ein weiteres gängiges Argument einer 
anthropozentrischen Position bezieht 
sich auf den ästhetischen Wert der art-
gerechten Tierhaltung und lautet unge-
fähr so: Gesunde und glückliche Tiere 
sind schöner anzusehen als kranke und 
leidende. Es tut uns Menschen gut, be-
friedigt unser Bedürfnis nach Ästhetik, 
wenn wir junge Fohlen auf weitläufigen 
Koppeln grasen sehen, Hühner, die frei 
am Hofgelände herumstolzieren. Aus 
Sicht des Tierschützers ist das ästhe-
tische Argument aber äußerst unbefrie-
digend. Denn offensichtlich gibt es sehr 
viele Bereiche der Mensch-Tier-Bezie-
hung, die unserer ästhetischen Wahr-
nehmung verschlossen sind, es gibt 
eine Vielzahl von Schäden und Leid, 
die für den Normalbürger nicht sichtbar 

Ästhetischer Wert

Moralpädagogischer Wert

sind – verborgen hinter den Toren einer 
Legebatterie – oder grundsätzlich nicht 
sichtbar sind – z.B. das Leiden eines in 
Einzelhaltung lebenden Herdentieres.
Und kommen wir hier noch einmal auf 
die hübschen Fohlen zurück. Gerade in 
Tirol tragen die in völlig überzogenen 
Mengen „produzierten“ Haflinger- und 
Noriker-Fohlen den Sommer über bes-
tens dazu bei, dass unser touristisch 
wertvolles Image der heilen Bergwelt 
mit den zufrieden grasenden Jungtie-
ren erhalten bleibt. Dass ein Großteil 
dieser Fohlen, wenn die Sommersai-
son beendet ist, den langen und qual-
vollen Weg in die Schlachthäuser Itali-
ens antritt, sieht niemand und es stört 
deshalb auch nicht unser ästhetisches 
Empfinden.

Kommen wir zuletzt noch zum mo-
ralpädagogischen Wert: Wie sich der 
Mensch gegenüber Tieren verhält – so 
die These, die übrigens schon Kant 
vertreten hat –, verhält er sich auch ge-
genüber Mitmenschen. Wer sich Tieren 
gegenüber rücksichtslos benimmt, ent-
wickelt sich zu einem rohen Menschen, 
ein mitfühlender, sorgsamer Umgang 
mit Tieren dagegen trägt zur charakter-
lichen Festigung bei. Zwar wird diese 
These durch die neuen Ergebnisse der 
sozial-kognitiven Lerntheorie gestützt, 
allerdings ist ihr Ertrag für die Tierethik 
nur beschränkt. Denn die Mehrzahl der 
moralisch bedenklichen Handlungen 

gegenüber Tieren besteht nicht in einer 
unmittelbaren Gewaltausübung. So ist 
es gewiss kein aggressiver Akt, wenn 
ich Kosmetika kaufe, für deren Her-
stellung Tierversuche zum Einsatz ge-
kommen sind. Trotzdem ist ein solches 
Verhalten moralisch bedenklich.
Mit diesem kurzen Überblick hoffe ich 
nun gezeigt zu haben, dass sämtliche 
anthropozentrischen Ansätze, die das 
Tierwohl allesamt nur im Interesse 
des Menschen schützen wollen, nicht 
der Bandbreite und Komplexität der 
Mensch-Tier-Beziehung gerecht wer-
den. Sehen wir uns also den Physio-
zentrismus näher an.

Tiere haben 
einen moralischen Wert

Die Fähigkeit, 
Schmerz zu empfinden

Wer wie ein Physiozentrist denkt 
(vom Griechischen „physis“ – Natur), 
behauptet, dass die außermenschli-
che Natur einen Eigenwert hat, das 
heißt, dass die Rechte und Ansprü-
che der Tiere um ihrer selbst willen 
schützenswert sind.

Aber wie können wir herausfinden, 
welche Rechte wir den Tieren zu-
gestehen sollten. Manche Rechte, 
die Menschen haben, scheinen im 
Zusammenhang mit Tieren näm-
lich nicht viel Sinn zu machen. Zum 
Beispiel macht es keinen Sinn, ei-
nem Kälbchen aus dem Zillertal das 
Recht zu geben, an der Universität 
Innsbruck Mathematik zu studieren. 
Ein solches Recht wäre absurd, weil 
Kälber offensichtlich nicht die geisti-
gen Fähigkeiten für ein Mathematik-
Studium und auch nicht das Interesse 
mitbringen, Mathematik zu studieren. 
Dafür haben sie aber andere Fähig-
keiten und Interessen und aus diesen 
Fähigkeiten und Interessen ergeben 
sich bestimmte Rechte.

Zum Beispiel die Fähigkeit, Schmerzen 
zu empfinden. So gesehen könnten wir 
sagen: Wenn ein Tier Schmerzen emp-
finden kann, wenn es leidensfähig ist, 
dann ist es verboten, ihm Leiden zuzufü-
gen. Ein Kälbchen kann leiden. Deshalb 
ist es moralisch verboten, das Kälbchen 
von seiner Mutter zu trennen. Also soll-
te man einem Kälbchen zwar nicht das 
Recht zusprechen, an der Universität 
Innsbruck Mathematik zu studieren, sehr 
wohl aber das Recht, gemeinsam mit 14



Tierschutz Aktuell

Ein Leben, das auf eine Zukunft hin orientiert ist

Nun ist es aber so, dass ein knuspri-
ges Schweinsschnitzel einfach lecker 
schmeckt. Also könnte man noch ein biss-
chen weiter überlegen, ob das Töten von 
Schweinen nicht vielleicht doch irgendwie 
zu rechtfertigen sei. Vielleicht könnte es ja 
erlaubt sein, Schweine zu töten, wenn sie 
weder Schmerzen noch Angst empfinden. 
Denken wir noch einmal an die Situation 
am Franziskanerplatz. Sie sitzen in einer 
Eisdiele, genießen die letzten Sonnen-
strahlen und denken an nichts Böses. 
Plötzlich fällt am Tisch neben ihnen eine 
Person tot um. Sie ist von ihrem Nachbarn 
ohne jede Vorwarnung erschossen wor-
den. Wie würden Sie reagieren? Immer 
noch empört? Aber warum eigentlich? Das 
Opfer ist schmerzfrei an dem gezielten 
Schuss verstorben und hatte, da es völlig 

seiner Mutter aufzuwachsen.
Was bedeuten diese Überlegungen für un-
seren Fleischkonsum. Denken wir an eine 
der Lieblingsspeisen der Österreicher, das 
Wienerschnitzel, in unserem Beispiel vom 
Schwein. Ein Schwein kann leiden, da es 
ein differenziertes Nervensystem besitzt. 
Es reagiert auf Reize von außen, indem es 
sein Verhalten ändert, es ist anpassungs- 
und lernfähig und kann also subjektive Er-
fahrungen machen. Wenn nun ein solches 
leidensfähiges Schwein das Interesse hat, 
nicht zu leiden, dann ist es verboten, ein 
solches Schwein zu töten. Setzen wir uns 
an dieser Stelle etwas näher mit dem Pro-
blem des Tötens auseinander.

Stellen Sie sich dazu vor, sie sitzen an 
einem sonnigen Spätsommertag am 
Franziskaner Platz in Innsbruck und es-
sen einen Eisbecher. Da sehen Sie, wie 
am Tisch neben ihnen plötzlich jemand 
aufsteht, ein Messer zückt und auf sei-

unerwartet erschossen wurde, auch keine 
Todesangst. Dennoch würden Sie vermut-
lich erwidern: Es war nicht gut, dass der 
Mörder sein Opfer erschossen hat. Denn 
das Leben des Mordopfers war zukunfts-
orientiert, dieser Mensch, der jetzt tot am 
Franziskanerplatz liegt, wollte leben und 
er hatte höchstwahrscheinlich sogar Pläne 
für den restlichen Nachmittag, für den mor-
gigen Tag, für sein weiteres Leben.

Wie ist es nun aber bei Tieren? Es spricht 
einiges dafür, dass zumindest höher ent-
wickelte Tiere über ein einfaches Zeit- und 
Ichbewusstsein verfügen, d.h. dass ihr Le-
ben auf ein Morgen hin ausgerichtet ist und 
sie ein Interesse an ihrem eigenen Überle-
ben haben. Natürlich können Tiere ein sol-
ches Interesse nicht mit Worten äußern. 
Aber sie zeigen es uns, wenn sie z.B. Brut-
pflege betreiben, ihre Jungen aufziehen, 
in stabilen Beziehungen leben, Futter für 
den Winter verstecken etc. Gewiss ist die-
ses Verhalten zum Großteil von Instinkten 
gesteuert. Aber auch unser menschliches 
Verhalten ist von Instinkten beeinflusst und 
trotzdem würden wir jemandem, der sich 
in der Eisdiele einen Eisbecher bestellt, 
unterstellen, dass er wirklich vorhat, die-
sen Eisbecher in der Zukunft zu essen und 
dass er – was daraus folgt – seine eigene 
Zukunft auch erleben will.

Wie also könnte es gerechtfertigt sein, 
höherentwickelte Tiere für ein banales 
menschliches Interesse – das Wiener-
schnitzel – zu töten, während wir es für 

verboten halten, andere Menschen zu 
töten? Ich muss zugeben, als Philosophin 
habe ich darauf keine Antwort. Denn ei-
nem Menschen seine Zukunftserwartung 
zuzugestehen, einem Schwein dagegen 
nicht, lässt sich rational nicht rechtfertigen, 
außer wir behaupten, dass die Interessen 
der Menschen mehr wert sind, einfach 
nur, weil sie Menschen sind. Eine solche 
Argumentation erscheint mir aber äußerst 
irrational und letztlich unhaltbar.

An dieser Stelle hört man immer wieder 
den Einwand, dass Nutztiere nur aufgrund 
ihres Nutzens für die Menschen gezüchtet 
wurden, d.h. erst durch uns Menschen ins 
Leben kamen, und wir sie daher auch töten 
dürften. Diese Überlegung vermischt aber 
auf unzulängliche Weise verschiedene 
Ebenen. Denn der Umstand, dass jemand 
ohne mich nicht am Leben wäre, bedeutet 
nicht, dass ich über dessen Leben frei ver-
fügen dürfte. Denken Sie noch einmal an 
die Szene am Franziskanerplatz. Sie wä-
ren wahrscheinlich nicht weniger entrüstet, 
wenn Sie wüssten, dass das Mordopfer 
der Sohn oder die Tochter des Mörders 
war, also nur durch den Mörder ins Leben 
gekommen ist…

Was sollen wir also tun, wenn wir die hier 
skizzierten Überlegungen ernst nehmen 
wollen? Unser alltägliches Leben, so 
scheint es bei näherem Hinsehen, ist voll 
von Handlungen, die aus der Perspektive 
eines moralisch guten Umgangs mit Tie-
ren problematisch sind – denken wir an 
den Fleischkonsum, die Milchwirtschaft, 
die Pelzindustrie, Tierversuche etc. Nichts 
desto trotz ist jeder und jede von uns in 
jedem Augenblick frei zu entscheiden, zu-
mindest dasjenige Tierleid, das durch ihn 
oder sie selbst in die Welt kommt, zu ver-
meiden. Und je mehr Menschen diese Ent-
scheidungen bewusst treffen, desto mehr 
wird sich allmählich verändern und – wie 
ich hoffe – auch verbessern.

Claudia Paganini, 
Philosophin an der Universität Innsbruck

nen Nachbarn einsticht. Das Opfer bricht 
blutend und unter Schmerzen zusammen 
und verstirbt, noch bevor die Rettung ein-
trifft. Ich nehme an, Sie wären entsetzt 
und empört zugleich. Und wenn Sie je-
mand fragen würde, warum Sie empört 
sind, würden Sie vermutlich antworten: 
Es war nicht gut, dass der Mörder sein 
Opfer erstochen hat, weil das Opfer zum 
einen physische Schmerzen hatte, zum 
anderen psychische Schmerzen, denn es 
hatte Todesangst. Verallgemeinert man 
diese Einschätzung, kann man festhalten, 
dass Tötungshandlungen problematisch 
sind, weil sie physische und psychische 
Schmerzen verursachen. Wenn das aber 
so ist und wenn Schweine schmerzfähi-
ge Tiere sind – die  erstens physische 
Schmerzen empfinden und  zweitens To-
desangst empfinden können, das heißt, 
dass sie Todesgefahr von trivialer Gefahr 
unterscheiden, – dann ist es problema-
tisch, Schweine zu töten.



Katzenverhaltensberaterin 
Gaby Bunde:

Hundetrainerin 
Mag. Alexandra Schweiger

Die 
       Überraschung

Ich werde gerufen. Ein Tierhalter erzählt 
von seinen zwei jungen Katern, beide 
ca. zwei Jahre alt. Sie würden sich im-
mer wieder in regelmäßigen Abstän-
den gegenseitig beißen und schla-
gen, das Fell herausreißen, und ja, es 
fließe sogar Blut. Die beiden seien aus 
dem Tierheim. Da waren diese wunder-
schönen Wohnungskatzen unauffällig. 

Ich komme in eine schöne katzen-
freundliche Wohnung mit guten Toi-
letten-und Rückzugsmöglichkeiten. Der 
sehr nette Halter verstand die Situation 
überhaupt nicht. Im Tierheim hätte man 
ihm sehr gute Tipps gegeben und die 
ersten Tage wären auch ohne Proble-
me verlaufen. Die Katzen hätten die 
Wohnung auskundschaftet und alles 
wäre perfekt gewesen.

Wir besprechen die Geschichte der 
Katzen genau, danach nehme ich spie-
lerisch Kontakt zu den Katzen auf. Ich 
sehe nichts. Bei den Fang- und Jagd-
spielen keine Aggression und auch 
sonst kein auffälliges Verhalten. 

Auf Bitten des Halters, „gutes“ Katzen-
futter mitzubringen, gehe ich Richtung 
Küche und möchte die Futterschalen 

füllen. Und da geht es auch schon los: 
Geschreie, gegenseitiges aggressives 
Verhalten, beide teilen Schläge aus.

Ich sehe das Problem: Hunger! 

Schnellstens befülle ich die Schälchen 
und fast werfe ich den Katzen (im 
wahrsten Sinne) ihr Futter zum Fraß 
vor. Das Futter wird zum Teil wieder er-
brochen, so groß ist dieser Stress. Der 
Halter ist erschüttert. Er hatte aus ei-
nem Missverständnis nur die Hälfte der 
Futtermenge gegeben.

Fazit:

-	 Muss eine Katze Hunger leiden, hat 
sie massiv Stress.

-	 Ideal sind kleinere Mahlzeiten über 
den Tag verteilt. Evtl. am Morgen 
mehr in den Napf geben, die Katze 
kommt immer wieder vorbei.

-	 Die Samtpfoten wünschen sich gu-
tes Futter mit hohem Fleischanteil. 

-	 Frisst eine Katze gutes Nassfutter, 
kann sie zwischendurch ruhig Le-
ckerlis zur besonderen Belohnung 
bekommen.

-	 Trockenfutter ab und zu zum Erar-
beiten (getreidefrei) ist kein Problem.

-	 Bei Erkrankungen den Tierarzt fra-
gen.

-	 Vor dem Schlafengehen nochmals 
eine kleine Portion bereitstellen. 

Unsere zwei Hungerkater sind jetzt 
glücklich, verschmust und ohne 
Stress - und auch der nette Herr 
kann seine Tiere jetzt genießen.

Herzlich, 
Ihre Gaby Bunde 

Katzenverhaltensberaterin
Tel. 0664/ 444 3848

www.problememitderkatze.at  

Langsam neigt sich der Sommer dem 
Ende zu. Damit werden die Blätter wie-
der bunt, die Tage kürzer, der Herbst 
kommt – und damit auch die Wildzeit. 
Für viele Hundebesitzer wird nun jeder 
Spaziergang zum Adrenalin gesteuerten  
Dauerlauf.

Jagdverhalten gehört zum normalen 
Repertoire eines jeden Hundes, da es 
bereits angeboren ist. Je nach Rasse 
und Persönlichkeit des Hundes kann 
es verschiedene Ausprägungen haben 
und aus folgenden unterschiedlichen 
Elementen bestehen:
•	 Orten / Orientierung
•	  Fixieren
•	  Anpirschen
•	  Hetzen / Jagen
•	  Packen
•	  Töten
•	  Zerreißen
•	  Fressen

Eine Unterdrückung dieser natür-
lichen Motivation kann zu fehlge-
leitetem Jagdverhalten (z.B. Autos 
und Jogger jagen) oder psychischen 
Störungen beim Hund führen.

Gezieltes Anti-Jagd-Training sollte 
auf drei Säulen basieren:

1.	 ein sicherer Rückruf, sodass 
der Hund aus verschiedens-
ten Reizsituationen abgerufen  
werden kann

2.	 Impulskontrolle, sodass der 
Hund lernt, Bewegungsreize aus-
zuhalten ohne sofort hinterher zu 
rennen

3.	 Beschäftigungsmöglichkeiten, wo 
die jagdliche Motivation gefördert 
und ausgelebt werden darf, zusam-
men mit dem Menschen

Zu solchen Beschäftigungsmög-
lichkeiten zählen z.B. Apportieren, 
Suchspiele, Reizangel, Fährte oder 
Treibball. Versuchen Sie diese Be-
schäftigungen bei Ihren Spaziergängen 
einzubauen.

Dadurch werden diese zum gemein
samen Jagdausflug! 

Ihr Hund kann seine Bedürfnisse aus-
leben, es fördert die Beziehung zwi-
schen Ihnen und Ihr Hund wird viel 
aufmerksamer beim Spaziergang!

Rütter´s D.O.G.S. 

Zentrum für Menschen mit Hund 
TIROL – ZELL AM SEE 

Mag. Alexandra Schweiger

Mobil: 	 +43/(0)660/68 33 479
Mail: 	 tirol@martinruetter.com 
oder 	 zellamsee@martinruetter.com

www.martinruetter.com/tirol
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Rat und TatDas Kreuz 
  mit dem Sattel

Die meisten Pferdebesitzer können ein Lied davon singen – DEN perfekten 
Sattel zu finden, ist fast unmöglich. Jeder Sattler, Reitlehrer (und manch-
mal auch noch der Stallkollege) weiß ganz genau, dass dieser Sattel dem 
Pferd auf keinen Fall passt, ein anderer dagegen garantiert passen würde. 
Nur warum und wieso, das können leider die wenigsten genau begründen 
und deshalb ist es wichtig, sich als Pferdebesitzer/Reiter selbst ein bisschen 
Grundwissen zum Thema Sattel anzueignen.

Mythos: Der Sattel muss dem stehenden Pferd passen

Die meisten Sattelanpassungen finden am 
stehenden Pferd statt, dementsprechend 
werden viele Sättel auch so hergestellt, 
dass sie einem Pferd im Stillstand passen. 
Dass sich die Körperhaltung des Pferdes 
aber komplett verändert, sobald es auch 
nur einen Schritt macht, wird hier nicht 
miteinbezogen. Im Stand hat jedes Pferd 
einen mehr oder weniger leichten Senkrü-
cken, der sich aber in der Bewegung (durch 
Muskelarbeit) um bis zu zehn Zentimeter 
anhebt. Die gesamte Rückenmuskulatur 
dehnt sich in Bewegung aus und auch das 
Schulterblatt reicht beim Gehen weit in die 
Sattellage zurück. Von diesem Bewegungs-
prozess kann man sich selbst überzeugen, 
indem man folgende Übung probiert: Kitzle 
Dein Pferd an der Bauchnaht, sodass es 
die Bauchmuskeln anspannt und den Rü-

cken hebt, so kannst Du unmittelbar den 
Höhenunterschied des Rückens zwischen 
Stillstand und (simulierter) Bewegung se-
hen. Hat ein Sattel an der Auflagefläche am 
Pferderücken zu viel Wölbung nach unten 
(um in den Senkrücken des stehenden 
Pferdes zu passen) und/oder ist generell 
zu eng geschnitten, lässt er das Anheben 
des Rückens nicht zu und das Pferd muss 
mit weggedrücktem Rücken laufen.

Weiters kannst Du selbst überprüfen, wie 
weit das Schulterblatt unter den Sattel 
schwingt und ob es dort Platz hat, indem 
Du rückwärts neben dem Pferd hergehst 
und versuchst, eine Hand zwischen Sattel 
und Pferd zu schieben. Wird die Hand bei 
jedem Schritt des Pferdes eingequetscht, 
ist dort zu wenig Platz für die Schulter. 

Das Pferd zeigt uns beim Reiten 
ob es mit seinem Sattel zufrieden ist

Fünf Anzeichen 
für einen unbequemen Sattel:
•	 Starker Senkrücken
•	 Kurze, wenig raumgreifende Schritte
•	 Kopf wird oft hochgehalten
•	 Übergänge zwischen den 
	 Gangarten sind schwierig 
•	 Häufiges Stolpern

Fünf Anzeichen 
für einen angenehmen Sattel:
•	 Rücken hebt sich beim Reiten 
	 deutlich und „rundet sich“
•	 Lange, raumgreifende Schritte
•	 Kopf tendiert eher nach unten
•	 Fließende Übergänge und mehr Ge-

wicht auf der Hinterhand
•	 Das Pferd trägt sich, die Bewegungen 

wirken rhythmisch und leicht

Die richtige Position
Ein Sattel kann noch so toll sein, wenn 
er an der falschen Stelle sitzt, ist er trotz-
dem unbequem. Der Maßstab für die Sat-
telposition sollte die Schulter sein – die 
Vorderkante des unteren Sattelblatts beim 

Englischsattel/des vorderen Conchos beim 
Westernsattel sollte beim stehenden Pferd 
knapp hinter dem Schulterblatt liegen. Zwi-
schen Widerrist und Vorderzwiesel/Fork 
des Sattels muss ausreichend Platz sein, 

Neuer Trend 
Individuelle Anpassung durch 

Sattelpads mit Einlagen

Die Verwendung von Sattelpads, die mit-
tels veränderbarer Einlagen eine individu-
elle Anpassung des Sattels ermöglichen, 
hat viele Vorteile. Durch korrekte Einlagen 
kann man eine gute Bewegungsfreiheit der 
Schulter, Wiederaufbau von Muskulatur und 
eine verbesserte Sattelpassform erreichen. 
Pferde verändern sich laufend, alters-, trai-
nings- oder verletzungsbedingt. Wer nicht 
bei jeder Veränderung einen neuen Sattel 
suchen möchte, kann sich mit einem guten 
Pad, Einlagen und dem dazugehörigen 
Wissen selbst helfen. 

Fazit:

Es macht Sinn, sich selbst ein bisschen zum 
Thema Sattel zu informieren und das ange-
botene Wissen auch zu hinterfragen. Vor al-
lem sollte man aber seinem Pferd „zuhören“ 
und genau darauf achten, welche Rückmel-
dung es zu seiner Ausrüstung gibt. 

Postion und Passform des Sattels sollten 
immer wieder überprüft werden.

Beispiel für ein rückenschonendes Pad mit 
Einlage.

Der Pferderücken hat im Stand eine völlig 
andere Form…

… als in der Bewegung (hier durch Mus-
kelanspannung simuliert). Dies muss bei der 
Sattelanpassung berücksichtigt werden.

sodass der Widerrist keinem Druck ausge-
setzt wird. Als Faustregel für den Sattelgurt 
gilt eine Handbreit Platz zwischen Ellbogen 
und Vorderkante des Gurts. So hat der Ell-
bogen genug Platz und stößt nicht bei je-
dem Schritt schmerzhaft an. 
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Tierschutz Aktuell

Wann brauchen   
    Igel unsere Hilfe? 

Jeder Gartenbesitzer und Spazier-
gänger kann plötzlich mit einem 
hilfsbedürftigen Igel konfrontiert 
werden. Besonders vor dem Winter 
sind wir von viel zu kleinen oder of-
fensichtlich kranken Tieren schnell 
verunsichert. Wann benötigen die 
Kleinen unsere Hilfe und wie kön-
nen wir das Umfeld igelfreundlich 
gestalten? 

Generell gilt: Igel sind Wildtiere und dürfen deshalb nicht ohne Grund aus 
der Natur gerissen werden! Ausgewachsene Tiere, die untertags durch den 
Garten streunen, jedoch unverletzt und munter erscheinen (sich bei Berüh-
rung einrollen), bitte nicht einfach einpacken, sondern beobachten. Es könn-
te sein, dass sie nur in ihrem Nest gestört wurden! 

Hilfe brauchen: 

•	 Verletzte Igel 
•	 Igel, die über längere Zeit (in z. B. 

Garagen, Lichtschächten, Baugru-
ben, usw.) eingesperrt/gefangen 
waren und deshalb ausgehungert 
sind

•	 Kranke Tiere 
•	 Verwaiste Jungtiere 
•	 Igel, die Anfang November unter 

800 Gramm wiegen 
•	 Igel, die bei Bodenfrost oder gar bei 

Schnee noch aktiv sind  

Hilfe bei erwachsenen Igeln 

Hat das Tier offensichtliche, blutende 
oder verkrustete Wunden, hat er sich 
in einem Fremdkörper wie Obstnetzen 
oder Schnüren verfangen? Zieht er ein 
Beinchen nach? Sind die Augen klar 
und offen oder eitrig und verklebt?  
In einem solchen Fall muss der Igel von 
fachkundigem Personal begutachtet 
werden. Weist ein offenbar geschwäch-
tes Tier keine ersichtlichen Wunden 
auf, kann man davon ausgehen, dass 
es durch Endoparasiten befallen ist.  

•	 Hat das Tier Reflexe (rollt es sich 
ein) oder liegt es flach? Wirkt es 
apathisch?  

•	 Körpertemperatur: Fühlt sich der 
Igel kälter als die eigene Hand an, 

ist der erste Schritt, ihn mittels einer 
handwarmen Wärmflasche/ einem 
Kernkissen zu wärmen (unterkühlte 
Tiere NICHT füttern und/oder trän-
ken!). Bitte kein Rotlicht verwenden! 

•	 Ernährungszustand: Ein gesun-
der, wohlgenährter Igel hat einen 
birnenförmigen Körper, während 
unterernährte, kranke Tiere wirken, 
als hätten sie eine Taille. 

•	 Sind Außenparasiten (Flöhe, Ze-
cken, Fliegeneier und/ oder Maden) 
zu finden? Zecken mit einer Ze-
ckenzange oder Pinzette absam-
meln. Fliegeneier und Maden um-
gehend mittels Pinzette, Flohkamm 
oder Zahnbürste entfernen. Bei 
Flohbefall sollte man unbedingt mit 
einem Tierarzt oder unserer Wild-
tierabteilung Rücksprache halten, 
da nicht alle Mittel für Igel verträglich 
sind. Baden bedeutet für Igel enor-

men Stress und sollte ihnen erspart 
werden.  

•	 Hustet oder röchelt der Igel bzw. hat 
er Atemgeräusche? Diese Sympto-
me deuten in den meisten Fällen 
auf Lungenwürmer hin, die fach-
kundig behandelt werden müssen. 

•	 Verschiedene Würmer können 
durch Kotuntersuchungen vom 
Tierarzt nachgewiesen werden. 
Igel in häuslicher Pflege müssen 
unbedingt vor dem Winterschlaf 
entwurmt werden! 

Hilfe bei Igelbabys/Jungtieren

Findet man kleine, noch blinde Igelb-
abys außerhalb des Nestes, besteht 
rascher Handlungsbedarf! Man kann 
davon ausgehen, dass der Mutter et-
was zugestoßen ist, und die Kleinen -  
getrieben vom Hunger- nach ihr su-
chen. Diese Babys bitte umgehend 
sichern, warmhalten/wärmen und un-
sere Wildtierabteilung kontaktieren. 
Die Aufzucht sollte auf jeden Fall von 
Fachleuten, zumindest aber unter fach-
männischer Anleitung erfolgen. 
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Jungtiere, die die Augen geöffnet ha-
ben, selbstständig fressen, und munter 
umherspazieren, sollten vorerst beob-
achtet werden. Im Idealfall wiegt man 
die Kleinen und kontaktiert uns - es 
muss individuell entschieden werden. 

Fütterung 

Um den Winterschlaf gut zu überste-
hen, plädieren wir für eine häusliche 
Pflege, wenn das Jungtier Anfang 
November, bei beginnendem Boden-
frost, unter 750 bis 800 Gramm Kör-
pergewicht hat. 

Als Futter eignet sich: 
•	 Fleisch: Rindsfaschiertes (kurz an-

gebraten) oder Hühnerfleisch (ge-
kocht); KEIN (rohes) SCHWEINE-
FLEISCH! 

•	 Katzen- Hundenassfutter mit  
hohem Fleischanteil. Verwendet 
sollte Pastete werden, nicht jedoch 
Futter in Sauce oder in Gelee.  

Igel sind in freier Natur INSEKTENFRESSER! 

Zusätze: 
•	 Hart gekochtes Ei oder Rührei (un-

gewürzt), da ein gekochtes Ei leich-
ter verdaulich ist 

•	 Mehlwürmer und Wachsmottenlar-
ven können als „Leckerli“ gereicht 
werden 

Was sollen/dürfen Igel nicht fressen? 

Zufütterung im Freien 

•	 Milchprodukte aller Art: 
	 Milch, Joghurt, Käse 
•	 Obst und Gemüse: 
	 Apfel, Birne, Banane usw. - entge-

Da das Nahrungsangebot für Igel, 
nämlich Insekten, in den Herbstmona-
ten nicht allzu üppig scheint, wird kaum 
ein stacheliger Gartenbewohner bereit-
gestelltes Futter verschmähen, zumal 
sie ihr „Kampfgewicht“ vor dem Winter-
schlaf erreichen müssen. Aber auch im 
Frühjahr werden frisch aus dem Win-
terschlaf erwachte, geschwächte und 
ausgehungerte Tiere dankbare Gäste 
an Futterstellen sein. 

Wichtig ist, dass die Futterreste täglich 
entsorgt und die Näpfe gründlich gerei-
nigt werden! 

gen dem hartnäckigen Mythos 
	 fressen Igel kein Obst!  
•	 Süßigkeiten: 
	 Schokolade, Kekse usw. 
•	 Fisch 

Die einfachste Methode, um zu verhin-
dern, dass sich statt des Stachelfreun-
des Nachbars Katze am gedeckten 
Tisch bedient, ist eine umgedrehte, mit 
einem Stein beschwerte, Obstkiste mit 
einem kleinen (ca. 10 x 10 cm) Eingang: 

Der igelfreundliche Garten 

Igel haben, sowie viele andere unserer 
heimischen Wildtiere, kein leichtes Leben. 
Durch den Einsatz von Pestiziden wird den 
Tierchen ihre Nahrungsgrundlage – Insek-
ten – genommen. Bitte verzichten sie da-
her auf jegliches Gift in ihrem Garten! 

Neben dem knappen Nahrungsange-
bot bietet ein Garten zahlreiche Gefah-
renquellen für die kleinen Stachelritter: 

Gartenteiche/ Pools: 
Ein einfaches Brett (noch besser eine 
„Hennenleiter“), die am Ufer befestigt 
wird, könnte Igel vorm Ertrinken retten. 

Kellertreppen: 
Einmal über eine Treppe in den Kel-
ler gelangt, ist es für Igel fast unmög-
lich, die Stufen wieder hochzuklettern. 
Schnell und einfach ist mittels Ziegel-
steinen eine „Igeltreppe“ gebaut. 

„Beerennetze“: 
Im Idealfall kann sich ein in Netze ver-
wickeltes Tier selbst von den Plastik-
schnüren befreien oder ein Mensch be-
freit ihn vorsichtig von seinen Fesseln. 
Viel wahrscheinlicher ist, dass die Fä-
den entweder schmerzhaft einwachsen 
oder gar Gliedmaßen abbinden. Um ei-
nen langsamen und schmerzhaften Tod 
zu vermeiden, sollte man diese Netze, 
wenn überhaupt, mindestens 40 cm 
über dem Boden befestigen. 

Rasenmäher/ Sensen:
Bitte gehen Sie, bevor Sie das Gras 
mähen, den Garten ab und halten Aus-
schau nach Igeln. 

Verbrennen von Laubabfällen: 
Unsere stacheligen Gartenbewohner 
fühlen sich in Laubhaufen aus zweier-
lei Gründen wohl: Blätterhaufen bieten 
Schutz und einen kuscheligen Schlaf-
platz sowie einen „reich gedeckten 
Tisch“, da sich in abgefallenem Laub 
auch zahlreiche Insekten tummeln. 
Verbrennt man diesen Lebensraum, 
verbrennen unzählige Lebewesen 
qualvoll.
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IGEL
WELchE IGEL brauchEn hILfE?

•	 Welche	Igel	brauchen	hIlfe
•	 erste	hIlfe/	erstversorgung

Jede	spende	hIlft!
Der Tierschutzverein für Tirol 1881 versorgt im Jahr über 200 verwaiste, vor allem aber verletzte und ge-schwächte adulte Igel und entlässt sie im Frühjahr (nach den Eisheiligen) wieder in die Freiheit.Da die Aufzucht und Pflege sowohl sehr zeit- als auch kos-tenintensiv ist, ersuchen wir um Ihre Spende: 

Tierschutzverein für Tirol 1881Tiroler Sparkasse: IBAN: AT69 2050 3000 0002 5189                                                BIC: SPIHAT22XXXSpenden an den Tierschutzverein für Tirol 1881 sind steu-erlich absetzbar.
Vielen Dank!

IgelbabIes/	JungtIere:

Findet man kleine, noch blinde Igelbabies außerhalb des Nestes, besteht rascher Handlungsbedarf! Man kann davon ausgehen, dass der Mutter etwas zugestoßen ist, und die Kleinen- getrieben vom Hunger- nach ihr suchen. Diese Babies bitte umgehend sichern, warmhalten/ wär-men und eine Igelstation kontaktieren. Die Aufzucht von so kleinen Tierchen ist sehr zeitintensiv und sollte auf je-den Fall von Fachleuten, zumindest aber unter fachmän-nischer Anleitung erfolgen.Jungtiere, die die Augen geöffnet haben, selbstständig fressen, und munter umherspazieren, sollten vorerst be-obachtet werden. Im Idealfall wiegt man das/ die Kleine/n und kontaktiert den Tierschutzverein für Tirol- es muss individuell entschieden werden.

Unterbringung/ Transport:
Als Übergangs-/ Notunterbringung oder zum  Transport hat sich eine mit Zeitungspapier (kein Heu oder Stroh!) ausgelegte, große Kartonschachtel (z.B. Umzugskarton) oder Plastikbox, eingerichtet mit Wärmflasche, Hand-tuch, Wasser- und Futternapf, bewährt. Hat man die Möglichkeit, den Igel für längere Zeit zu pflegen/ bis zum Erreichen des Winterschlafsgewichts zu päppeln, muss man in jedem Fall ein größeres Gehege bauen!  

Dieses winzige, verwaiste Baby wurde im Sommer 2015 zusammen mit seinen 4 Geschwisterchen in  der Wildtier-abteilung des Tierschutzvereins für Tirol aufgezogen, an ein Leben in Freiheit gewöhnt und anschließend ausgewildert.
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IGEL
HILfE für IGEL

•	 Ernährung/	FüttEr
ung

•	 DEr	igElFrEunDlich
E	gartEn

•	 WissEnsWErtEs

JEDE	spEnDE	hilFt!

Der Tierschutzverein für Tirol 1881 versorgt im Jahr 

über 200 verwaiste, vor allem aber verletzte und ge-

schwächte adulte Igel und entlässt sie im Frühjahr 

(nach den Eisheiligen) wieder in die Freiheit.

Da die Aufzucht und Pflege sowohl sehr zeit- als auch 

kostenintensiv ist, ersuchen wir um Ihre Spende: 

Tierschutzverein für Tirol 1881

Tiroler Sparkasse: IBAN: AT69 2050 3000 0002 5189                  

                              BIC: SPIHAT22XXX

Spenden an den Tierschutzverein für Tirol 1881 sind 

steuerlich absetzbar.
Vielen Dank!

WissEnsWErtEs:

Wie alt können Igel werden?

Igel können bis zu 7 Jahre alt werden. In freier Wildbahn 

überleben allerdings leider nur 20 bis 40 Prozent das erste 

Jahr, was für den Erhalt der Art aber nicht relevant ist.

Wie schwer muss ein Igel sein um den Winterschlaf gut 

zu überstehen?
Bei diesem Thema gehen die Meinungen stark ausein-

ander. Wir plädieren für eine häusliche Pflege, wenn das 

Tierchen Anfang November (bei beginnendem Bodenfrost) 

unter 750 – 800 Gramm hat.

Winterschlaf:
Um die nahrungsarme Zeit zu überbrücken, halten Igel 

einen Winterschlaf. In dieser Zeit verlangsamt sich der 

Herzschlag von über 180 Schlägen pro Minute auf weni-

ger als 10 Schläge, die Atemfrequenz sinkt von 50 auf 5 in 

der Minute. Jede Störung des Winterschlafs ist mit einem 

enormen Energieaufwand verbunden und sollte deshalb 

tunlichst vermieden werden! 

Rasenmäher/ Sensen: 

Bitte gehen Sie, bevor Sie das Gras mähen, den 

Garten ab und halten Ausschau nach Igeln! Es kann 

durchaus vorkommen, dass Igel tagsüber im hohen 

Gras schlafen.
Verbrennen von Laubabfällen: Unsere stacheligen 

Gartenbewohner fühlen sich in Laubhaufen aus zwei-

erlei Gründen wohl: Sie bieten ihnen Schutz und einen 

kuscheligen Schlafplatz sowie einen „reich gedeckten 

Tisch“, da sich bekannter weise in abgefallenem Laub 

auch zahlreiche Insekten tummeln. Verbrennt man 

diesen Lebensraum, verbrennen unzählige Lebewe-

sen qualvoll mit.

Zusätzlich zur Vermeidung von Gefahrenquellen, kann man 

den kleinen Nützlingen Igelhäuser zur Verfügung stellen. 

Baupläne erhalten Sie bei uns  im Tierheim Mentlberg 

oder auf Anfrage unter office@tierschutzverein-tirol.at

Flyer_Igel_2.indd   1
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Diese Infobroschüren erhalten Sie  
kostenlos beim Tierschutzverein 1881 
oder bei Ihrem Tierarzt.
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Gehzeit	 ca. 4,5 – 5 Stunden

Höhenmeter	 ca. 700 m

Ausgangspunkt	 Rehwald (St. Leonhard) im Pitztal

Schwierigkeit	 Nicht allzu schwer und für wander- 
	 taugliche Hunde gut zu schaffen

Über den Almenweg zum 
Brechsee im Pitztal

Quelle: Naturpark Kaunergrat

Dieses Mal haben wir eine Wanderung ausgesucht, die 
uns an schönen Herbsttagen hinaus auf die Berge lockt. 
Das idyllische Almenpanorama sollte man sich an einem 
strahlend schönen Tag nicht entgehen lassen!

Wir fahren mit dem Auto bis Rehwald im Pitztal. Vom Park-
platz aus wandern wir zuerst den breiten Almenweg (ca. 1,5 
Stunden) in Richtung Mauchele Alm. Kurz vor der Alm geht es 
dann rechts weiter auf den Steig des Pitztaler Almenweges in 
Richtung Söllberg Alm, die man nach einer weiteren ½ Stun-
de erreicht. Von dort führt der Steig noch kurz weiter durch 
den Wald und schließlich über Almenlandschaft unter den 
Felsabstürzen in mäßiger Steigung zum glasklaren Brech-
see. Endlich am höchsten Punkt unserer Wanderung auf 

2.145 m angekom-
men, genießen wir 
nicht nur die selten 
schöne Aussicht, 
sondern auch un-
sere mitgebrachte 
Jause und die Le-
ckerlis schmecken 
jetzt besonders 
gut!
Zurück gehen wir 
vom Nordende 
des Sees über den 
Steig hinaus. Zu-
erst wieder über 
Almengelände und 
später durch den 
schönen Zirbenwald zurück zur Mauchele Alm. Zu unserem 
Auto kommen wir dann wieder über den Fahrweg, den wir 
schon auf dem Hinweg genommen haben. Es war ein toller 
Tag für alle Zwei- und Vierbeiner!  

Erzählen auch Sie uns von Ihrer Lieblingstour mit Hund!

Senden Sie uns Ihre schönsten Wander- & Tourentipps 
mit Fotos an: tierschutzkurier@tierschutzverein-tirol.at

Der ethische Einkaufsführer 2017 liefert österreichweit über 
900 Bezugsquellen für einen modernen und nachhaltigen 
Lebensstil: Geschäfte, Onlineshops, Marken, Restaurants  
und Hotels. Das Nachschlagewerk im handlichen A6-For-
mat bietet zudem Hintergrundinformationen und praktische  
Tipps für den Alltag. 

Herausgeber gemeinnütziger Verein animal.fair.
240 Seiten
€ 9,90
ISBN 978-3-9504043-2-6
Erscheinungsdatum: 3.11.2016

„Nicht nur Tierschutz ist [hier] ein Anliegen, auch auf 
menschwürdige Arbeitsbedingungen und umweltscho-
nende Produktion wurde bei der Auswahl der Adressen 
Wert gelegt.“ 

konsument, 2/2016

Der ethische Einkaufsführer 2017 

(Quelle: animal.fair)



Über den Almenweg zum 
Brechsee im Pitztal

Stacheliger

        
  Besuch

Was waren das nur für unheimliche Geräusche letz-
te Nacht im Garten? Ob es wohl spukt? Aber bis 
Halloween dauert es doch noch einige Zeit. Selbst 
der unerschrockene Streuner hat es vorgezogen im 
Haus zu bleiben.

Da kommt auch schon Struppi aus dem Garten gerannt 
und reibt sich die Nase. "Autsch!" jammert er. "Ein seltsamer 
Ball hat mich gepikst." 
Beide Freunde sind sich einig: Da schleicht ein grauenvolles 
Monster im Garten herum...

Aber du weißt sicher schon, was sich hinter dem Monster 
versteckt, oder?

Richtig! 
Es ist ein Igel

Jetzt, im Herbst, kann man oft die stacheligen Gesellen in Gärten  
und Wiesen beobachten. Das liegt vor allem daran, dass sie auf 
der Suche nach einem geeigneten Winterquartier sind.
Denn Igel halten einen Winterschlaf!

Gesunde und gut ernährte Igel 
lasst ihr am besten in Ruhe.
Falls ihr ein verletztes oder 
sehr kleines Tier findet, wendet  
euch an ein Tierheim oder eine 
Igelstation. Dort weiß man in 
einem solchen Fall, was zu tun 
ist.

Leider stößt Meister Stachel auf seinem Weg zum Winterschlaf oft auf Gefahren und Hindernisse.
Da gibt es zum Beispiel den Swimmingpool. Hier reicht schon ein einfaches Holzbrett, dass der 
Igel wieder herausklettern kann. Bei einer Treppe könnt ihr einen Ziegel zwischen die Treppenabsätze 
stellen - und schon kann es weitergehen. Auch ein selbstgebasteltes Igelhaus nehmen unsere stache-
ligen Freunde gerne als Quartier über den Winter an.

Hilf unserem Igel, sicher in sein Winterquartier zu gelangen. Findest du den richtigen Weg?
Male doch das Bild bunt an, dann wird es richtig schön. Wenn du Lust hast, schicke uns ein selbst gemaltes Bild von deiner 
Begegnug mit einem Igel. Wir freuen uns über jedes Bild Die Adresse findest du auf Seite 2. 
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Geschäftsführerin 
Verena Volgger

      w i e 
E i e r 
E

„Hühner legen ja sowieso Eier!“ 
Warum sollte man also auf Eier verzichten?

Würde man „der Natur ihren Lauf las-
sen“, dann würde eine Henne durch-
schnittlich zehn Eier im Jahr legen, sie 
ausbrüten und die Küken aufziehen. 
Durch die von Menschenhand gezüch-
teten Hochleistungsrassen „produzie-
ren“ jedoch sechs Millionen Hühner in 
Österreich 1,6 Milliarden Eier jährlich 
für den menschlichen Konsum - also  
mehr als 260 Eier pro Tier  und Jahr! 

Müßig zu erwähnen, dass dies nicht 
ohne physische und psychische Folgen 
für die Tiere geschehen kann. Durch 
das ständige Legen wird dem Körper 
Kalzium entzogen, die Knochen wer-
den spröde. 

Hühner haben ein ausgeprägtes So-
zialverhalten, durch das sie zu Emoti-
onen und Freundschaften fähig sind. 
Bekannt und sprichwörtlich ist die so-
genannte Hackordnung der Hühner, 
bei der dominante Hühner zur Durch-
setzung ihres Führungsanspruchs 
aufmüpfige Tiere mit einem Schnabel-
hieb zurecht weisen. Durch die Be-
dingungen der Haltung (viel zu große 
Gruppen und die Ernährung) treten 
selbst in der Freilandhaltung massive 
Verhaltensstörungen wie Federpicken 
und Kannibalismus auf. Diesen Verhal-
tensstörungen wird dann durch weitere 
wenig artgerechte und tierfreundliche 
Maßnahmen wie etwa Schnabelkürzen 
und Lichtentzug begegnet. 

Schnabelkürzung

Während die Lebenserwartung eines 
„normalen“ Huhns bei 20 Jahren liegt, 
endet das Leben der Legehennen mit 
1,5 Jahren - das Alter, in dem aufgrund 
der ersten Mauser (Gefiederwechsel) 
die Legeleistung nachlässt. Die Tiere 
- unabhängig von der Haltungsform - 
sind somit nicht mehr rentabel und lan-
den im „Suppentopf“.

Schon die Zucht der Tiere kann aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht auf na-

2015 wurden in österreichischen Brütereien 20.220.133 Küken für Legezwecke 
ausgebrütet, davon waren 10.189.012 männlich und somit „unbrauchbar“. 

(Quelle: Statistik Austria) 

türlichem Wege erfolgen. In Brütereien 
übernehmen Maschinen die Brut, re-
gulieren Temperatur und Feuchtigkeit 
und wenden die Eier. Wenn die Küken 
nach 21 Tagen schlüpfen, dann wird 
durch das sogenannte „Sexen“ das 
Geschlecht der Tiere bestimmt. Männ-
liche Küken, die keine Eier legen und 
bei den auf maximale Legeleistung 
gezüchteten Rassen auch nicht genug 
Fleisch ansetzen können, sind in die-
sem Prozess wertlos und werden erst 
einen Tag alt geschreddert, vergast 
oder anderweitig „entsorgt.“ Die weibli-
chen Tiere kommen – bis sie Eier legen 
können – etwa fünf Monate in soge-
nannte Aufzuchten. Das Tierschutzge-
setz bestimmt in § 6 Abs 1 völlig klar: 
„Es ist verboten, Tiere ohne vernünf-
tigen Grund zu töten.“ Für männliche 
Küken scheint diese Bestimmung nicht 
zu gelten.

Haltungsformen
Ein grober Überblick

Käfighaltung („Legebatterien“):
 

Legebatterien sind in Österreich seit 
2009, EU- weit seit 2012 verboten. Bis 
2019 in Österreich immer noch erlaubt, 
sind die sogenannten „ausgestalteten 
Käfige“, die sich nur durch eine Sitz-
stange, eine Gummimatte („Nest“) und 
unwesentlich mehr Grundfläche von 

der ursprünglichen Käfighaltung unter-
scheiden. Die EU sieht diese Haltungs-
form als optimal an und ein Verbot ist 
nicht in Sicht!

Bodenhaltung: 

67 % der in Österreich „produzierten“ 
Eier stammen aus Bodenhaltung (Zahl 
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2014). Unter Bodenhaltung versteht 
man riesige Hallen in denen bis zu 
6000 Hühner leben – sieben bis neun 
Tiere pro Quadratmeter. Es müssen 
Sitzstangen vorhanden sein und min-
destens ein Drittel der Bodenfläche 
muss mit Einstreu bedeckt sein. 

Freilandhaltung: 

In der konventionellen Freilandhaltung 
gelten die gleichen Ansprüche an die 
Stallung wie in der Bodenhaltung. Zusätz-
lich muss den Hennen ein täglicher Aus-
lauf gestattet werden (8 m² pro Huhn).

Biologische Freilandhaltung: 

Maximal 3000 Hennen dürfen in einer 
Stallung leben, höchstens sechs bis 
sieben Tiere pro Quadratmeter. Die 
vorgeschriebene Auslauffläche beträgt 
mindestens zehn Quadratmeter pro 
Tier. Den Hühnern müssen Sitzstangen 
sowie Legenester zur Verfügung ge-
stellt werden, ein Drittel der Stallfläche 
muss eingestreut sein. Prophylaktische  
Medikamentengabe ist verboten und 
das Futter muss biologisch und gen-
technikfrei sein.

Kennzeichnung

Ziffer = Haltungsform
Buchstaben = Erzeugerland 
Nummer = Betriebsnummer

•	 0 …Bio	 AT = Österreich
•	 1 … Freiland	 DE = Deutschland
•	 2 … Boden	 NL = Holland
•	 3 … Käfig	 FR = Frankreich

Während die Kennzeichnung von Scha-
leneiern seit 2004 in Österreich gesetz-
lich vorgeschrieben ist, sind Hersteller 
von verarbeiteten Eiern (Nudeln, Ku-
chen, Keksen, Mayonnaise) nicht ver-
pflichtet, die Herkunft anzugeben! So 
kommen - trotz des Verbots von Lege-
batterien - auch heute noch unzählige 
Käfigeier in unsere Supermarktregale. 
Gerade bei Produkten aus dem Ausland 
kann man davon ausgehen, dass mit ei-
ner sehr hohen Wahrscheinlichkeit Eier 
aus Legebatterien verwendet wurden.

Immer mehr Bauern beweisen Herz 
und arbeiten mit dem Verein „Rette 
(d)ein Huhn“, aber auch mit uns, dem 
Tierschutzverein für Tirol, zusammen. 
Ziel ist es, ausgediente Legehennen an 
Lebensplätze zu vermitteln anstatt sie 
zum Schlachten zu bringen. 

Wer Interesse und die Möglichkeit art-
gerechter Haltung hat, kann sich ger-
ne bei uns (Büro: 0512/581451) oder 
direkt beim Verein „Rette (d)ein Huhn“ 
(http://www.rettedeinhuhn.at) melden. 

Was kann jeder einzelne tun?

Das Angebot wird bekanntlich durch 
die Nachfrage bestimmt. Jede/r Ein-
zelne kann für sich entscheiden, ob 
und wie viele Eier er oder sie isst. Es 
bedeutet oft nur wenig Mühe, auf in 
Produkten enthaltene Eier zu verzich-
ten oder nachzufragen, woher die Eier 
in verschiedenen Produkten stammen.

•	 Sie können darauf achten, dass Sie 
Nudeln ohne Eier kaufen 

	 (z.B. „von Barilla“).

•	 Sie können beim Bäcker/Konditor 

um die Ecke fragen, welche Eier 
verwendet werden.

•	 Sie können größere Firmen an-
schreiben und um Auskunft bitten, 
woher sie ihre Eier beziehen.

Allein die Tatsache, dass der Kon-
sument Interesse zeigt, veranlasst  
viele kleine aber auch größere  
Betriebe, nachzudenken und wenn 
der Druck groß wird, auf Eier aus 
Freilandhaltung umzustellen.

Helfen Sie mit, damit solche Bilder in 
Zukunft der Vergangenheit angehören.

Alternativen zu Eiern: 

Mittlerweile gibt es eine Vielzahl an Al-
ternativen auf dem Markt. 

Für diejenigen, die nicht zu Ersatz-
produkten (z.B. http://www.myey.info/) 
greifen wollen, gibt es eine Vielzahl an 
z.B. eifreien Kuchenrezepten. 

Ein Leben, das kein Mensch mit ethi-
schen Werten einfach hinnehmen sollte.
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Wie jedes Jahr erwarten Sie Musik, eine große Tombola, 
ein Flohmarkt, vegetarische und vegane Verköstigung und 

für unsere Kleinsten steht wieder eine große Hüpfburg bereit.

Die eingenommenen Spenden kommen direkt den im Tierheim 
betreuten Tieren zugute!

Anlässlich des Welttierschutztages

2016WO? Wann?Tierheim
Innsbruck
Mentlberg

Samstag
1. Oktober

13 – 18 Uhr

Tag der offenen Tür
im Tierheim Mentlberg

Das Café für Mitglieder und Tierfreunde 
lädt jeden Freitag & Samstag von 14 bis 17 Uhr 

auf Kaffee, Kuchen und Getränke ein. 
Feiertags geschlossen! (Freiwillige Spenden)

Um Anmeldung wird gebeten, 
da unsere Plätze begrenzt sind! 
Wir freuen uns über ihre 
Reservierung.
Tel. 0664/373 1997

Suchen Sie einen 
Veranstaltungsort für ihre Feier? 
Unser Lokal bietet Platz für 
ca. 60 Personen! 

1. Oktober, ab 13 Uhr 
Tag der offenen Tür
Es gibt vegane Kuchen! 
(Der Brunch fällt aus.) 

21. Oktober,  um 19 Uhr
„Versteh einer diese Katzen...“
Welches Verhalten ist normal, welches nicht?

Ein Vortrag von 
Gaby Bunde (Katzenverhaltensberaterin) 

Jeden 1. Samstag im Monat
von 10 bis 13 Uhr


